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klesiologische Begritf der cCOommun10 afßt sıch auf dreitache Weıse austalten: a) Durch
den Begriff der cCOomMmMUN1O wiırd die unverwechselbare Eıgenart der kırchlichen Gemeın-
schaft gegenüber rein menschlichen Gemeıinschattstormen ausgesprochen. Die Uu-
N10 der Kırche erwächst nıcht AaUsS rein menschlichem Vereinigungswillen, sondern 1St
göttliches Geschenk, dessen die Menschen teilhaftig werden können. Communı1o0 1sSt
eın dynamıischer Begriff, der vee1gnet ISt, der Spannung gerecht werden, die sıch ZW1-
schen der göttlıchen abe un: der menschlichen Aufgabe erg1bt. Denn tatsächlich 1st
die Kirche Jesu Christı, der alle Getauften gehören, nıcht ıdentisc mMiı1t der atholi-
schen Kırche. Deshalb wiırd die „plena communı10“ VO der „COMMUnI1O, ets1ı 110 plena“
der getrennNten Kıirchen und kırchlichen Gemeıinschatten unterschieden. C die 93  Ar
N10 plena“ 1ST 1n rechtlicher Hınsicht durch ıne dreitache Akzentuierung gekennzeıich-
ne  — S1e 1sSt Gemeinschaft der Gläubigen (damıt wiırd der personale Charakter der Kirche
betont), S1€e 1st hiıerarchıische Gemeinschaft (d s1e 1ST hierarchisch strukturıiert), s1e 1St
Gemeinschaft der Kirchen die Gesamtkirche esteht iın und aUus Partikularkir-
chen) versucht I1UIL, VO der (eben beschriebenen) cCOomMMUN1O her die excommunı1ca-
t10 als eın Zentralbegriff des Strafrechts) umschreiben; und VO der excommunIıcatıo
her soll das He Verständnıis der Sanktıon in der Kırche erläutert werden. Das dritte Ka-
pıtelSdes ersten Teıls geht der Frage nach: 1ıbt ein kanonisches Strafrecht?
Oder anders tormuliert: Steht die Kirche 1n der Verhängung der Straten vielleicht 1ım W 1-
derspruch Z ıhrem Wesen, eine Gemeinschatt der Liebe se1nN, die sıch auf den treien
Glaubensakt gründet? Dıie Ntwort VO  - Zusammengenommen bılden Zensuren und
Sühnestrafen ein 5System VO kanonischen Sanktıonen, das weder als Stratrecht 1mM wah-
C  — und eigentlichen 1ınn och als ausschliefßßlich dıszıplinäre Ordnung bezeichnet WECI-

den kann. Es andelt sıch vielmehr eın System hbesonderer Art, gekennzeıchnet VO
FElementen der Bufe und der Diszıiplın. Insotern nımmt das „Strafrecht“ der Kıirche teıl

dem (gegenüber dem staatlichen Recht) analogen Wesen des Kirchenrechts. Der
Zzweıte 'eıl des vorliegenden Buches („Sanctio canonıca“ und „communı10“. Zur An-
wendbarkeıt der kanonıschen Sanktionen, 295—379) hat wel Kapitel. Im ersten (301—
347) reteriert die Stellungnahmen seiner Doktorarbeıt und weıtere Studıen dar-

den Stratrechtskommentar des Rezensenten). Insgesamt versucht G’ das Straf-
recht 1n das BufßS- und Beichtrecht integrieren und darın gleichsam „autzulösen“ Wıe
dieser Versuch verstehen ist, sieht 1I11all besten, Wenn IMnan sıch die nachkonziliare
Redaktion des kirchlichen Stratrechts NV.OI.: Augen tührt. Im Entwurt für das Bufßs- un:
Strafrecht) VO e WaTr der Versuch gemacht worden, dıe Wirkungen der Exkommu-
nıkation un! des Interdiktes insotfern IrenNNECN, als uch der Gebannte b7zw. Interdi-
zierte die Beichte und die Krankensalbung sollte empfangen können. er Gebannte
bzw. Interdizierte sollte sıch ann spater (also nach der Beichte der der Krankensal-
ung der entsprechenden Straten das Ordinarıat wenden. Der Entwurt VO
1973 wollte Iso Beichtrecht und Stratrecht trennen. dagegen moöchte das Stratrecht
1n das Beichtrecht integrieren. Vom zweıten Kapiıtel (349—-379) des zweıten Teıls des VOI-

liegenden Buches oll DALE I1l och die abschliefßende Erwägung zıtiert werden: Wııe dıe
vorliegende Monographie zeıgt, „1St die Exkommunikation tatsächlich keıine Strafe,
enn ihre teststellende Natur macht S1e eıner Sanktion, deren Rechtswirkungen mıiıt
der Absolution des reuıgen Gläubigen authören. Un da die Exkommunikation die C
pischste der VO der Kirche angewandten Sanktionen iSt, hat 1eSs auch eıne Konsequenz
für dıe anderen Sanktiıonen VO priımärem Bufscharakter (wıe die Zensuren) der VO

primären diszıplınarıschem Charakter (wıe die Sühnesanktionen)“ (378 :3 Verzeich-
nısse und Regiıster 381—429) schliefßen dieses hervorragende Buch ab Zum Schlufß eın
leiner 1nwels: Meıne auf 303 erwähnte) Rezension steht nıcht AIl dem dort
angegebenen OUrt, sondern 1N: ThPh 987) A AL SEBOTT

HALLERMANN, HERIBERT, Präsenz der Kiırche der Hochschule. FEıne kiırchenrechtliche
Untersuchung ZuUur Verfassung und Z pastoralen Auftrag der katholischen Hoch-
schulgemeinden 1n Geschichte und Gegenwart. München: Don Bosco 1996 501
Der Autor bıs Oktober 1996 Reftferent für Schul-, Hochschul- un:! Akademıieseel-

1n der Zentralstelle Bildung der Deutschen Bıschofskonferenz) o1bt das zel seiner
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Arbeit (dıe vorliegende Untersuchung wurde 1m 1996 VO der Theologischen Fakul-
tat Irıer als Doktordissertation ANSCHOMUNCIL, betreut wurde die Arbeıit VO  - Riedel-
Spangenberger) tolgendermaßen „Wenn tehlende rechtliche Klarheıt darüber, W as

Hochschulgemeinden 1n der kirchenrechtlichen Verfassung sınd, Unzulänglichkeiten
und Fehlentwicklungen 1n der Hochschulpastoral geführt hat, annn muü{fste eiıne kırchen-
rechtliche Klärung dieser Frage eın Beıtrag7 seın können, Unzulänglichkeiten und
Fehlentwicklungen begegnen und beizutragen einer guten Weiterentwicklung der
Hochschulpastoral“ (25) Das vorliegende uch hat rel Teıle und 15 Kapıtel. Im erstien

'eıl (Die Entstehung und Entwicklung der katholischen Studenten- und Hochschulge-
meıinden, 43—151) andelt das Kapıtel VO der Präsenz der Kirche der Hoch-
schule und das zweıte Kapıtel der Entwicklung der Studentenseelsorge. Dıi1e Studen-
tenseelsorge 1m heutigen Verständnıiıs entstand AaUus der privaten Inıtıatıve on Gläubigen,
die geistlicher, moralıischer und materieller Not den Studierenden wehren wollten
Dabei organısıerten S1E sıch zunächst 1n den Marianıschen Kongregationen als 7usam-
menschlüssen kirchlichen Rechts SOWI1E in vielfältıgen Vereinen staatliıchen Rechts. Das
drıtte Kapıtel des erstien Teıls andelt VO der heutigen Sıtuation der katholischen Hoch-
schulgemeinden. Diese Sıtuation 1st sowohl VO der Sıtuation der Hochschulen w1e uch
VO Entwicklungen 1ın den Gemeinden selber wesentlıch gepragt. In der Bundesrepublık
Deutschland o1bt Cn heute 143 katholische Studenten- und Hochschulgemeinden, dıe
Universıitäten und Fachhochschulen tätıg sind S1ie nehmen seelsorgliche Aufgaben für
eLwa 010 00Ö katholische Studierende wahr. Mıt dem Ausbau des tertiären Bıldungssek-
LOTrS hat dıe ahl der Studierenden stark ZUSCHOMMLECLL Fıne wichtige Raolle 1n der Arbeit
der Studenten- und Hochschulgemeinden spielen die Zusammenschlüsse 1ın der Hoch-
schulpastoral. Dıi1e Priester und Laıen, d1e 1n den Studenten- und Hochschulgemeinden
tatıg sınd, haben sıch iın der „Konterenz für katholische Hochschulpastoral“
sammengeschlossen, die eiınen wesentlichen Schwerpunkt ıhrer Tätıgkeıt 1n der Fortbil-
dung ihrer Mitglieder sıeht. Studenten- und Hochschulgemeinden UniLversıitäten ha-
ben sıch 1n der „Arbeitsgemeinschaft katholischer Studenten- un! Hochschulgemeıin-
den  CC zusammengeschlossen, Gemeıinden Fachhochschulen bılden die
„Einigung katholischer Studenten Fachhochschulen“ (EKSF) Beide Zusammen-
schlüsse haben die Aufgabe, ihre Mitglieder subsidiär unterstutzen. Der Zzweıte eıl
des vorliegenden Buches (Dıe katholischen Studenten- und Hochschulgemeinden 1m
Kirchenrecht VO bıs ZU geltenden Recht, 152—443) nthält die Kapitel bıs

Im vierten Kapitel geht die Studentenseelsorge 1mM un! 1ın der ach-
kodikarıschen Hochschulgesetzgebung. Unter dem gemeınsamen Oberbegriff „schola“,
der immer eine katholische Schule bezeıchnet, spricht der (ZEC uch VO der ‚unıvers1-
tas  ‚ Zu den Definitionsmerkmalen der katholischen Schule und Universıiutät gehört dl€
pflichtgemäße „1nstitut1o relig10sa eit moralıs“. Für die Studierenden Hochschulen
ordert der Codex eıne „pleni0r rel1g10n1s doctrina“, die institutionell Ol der Hoch-
schule geleistet un: durch tromme un: velehrte Priester wahrgenommen werden oll
Aus der Sıcht des unıversalkirchlichen Gesetzgebers besteht eın Bedart ach eiıner VON

der Hochschule unabhängıgen Studentenseelsorge. Die Studentenseelsorge wırd Iso
zunächst 1m Rahmen der Schulseelsorge wahrgenommen. In der nachkodikarischen (3e-
setzgebung für die kırchlichen Hochschulen durch die Apostolische Konstitution
„Deus sc1entiarum omınus“ werden keine unmittelbaren Aussagen U Studentenseel-

gemacht. Erst in der spateren Erarbeitung eigener Normen für die katholischen
Hochschulen kommt die Studenten- und Hochschulseelsorge als eigenständıge Aufgabe
der Kirche in den Blick Im untten Kapitel geht die Hochschulpastoral 1MmM nach-
konziliaren Recht. Das pastorale Schreiben der Kongregatıon für das katholische Bil-
dungswesen und des päpstlichen Kates tür die Laıen VO 15 Juli 1976 ber die Hoch-
schulpastoral legt einıge wesentliche Elemente für das Verständnis der Hochschulpasto-
ral dar: Hochschulpastoral soll allen Hochschulen für alle Hochschulangehörigen
geschehen. Die katholischen Uniiversıitäten sınd als VO christlichen Geıist inspırıerte
Universitätsgemeinschaften eın wesentlicher Faktor 1n der Hochschulpastoral. Aposto-
lısche Bewegungen und Vereinigungen, Universitätspfarreien, nıchtpfarrliche Hoch-
schulgemeıinden, theologische Instıtute und Lehrstühle, Studentenwohnheime und Uni-
versıitätsclubs sınd instıtutionelle Formen der Hochschulpastoral. Das sechste Kapitel
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behandelt die katholische Hochschulpastoral 1n den Aussagen der Gemehunsamen >Syn-
ode der Bıstüumer 1ın der Bundesrepublik Deutschland und 1m sıebten Kapitel geht CS

dl€ partikularrechtliche Struktur der katholischen Studentengemeıinden 1n der ehemalı-
gen) F3  z { )as achte Kapıtel o1ibt eiınen UÜberblick über dıe nachsynodalen partikular-
rechtlichen Bestimmungen für die Arbeıt der katholischen Studenten- und Hochschul-
gemeinden iın einzelnen deutschen Bıstümern. Erwähnt werden die Rıchtlinien 1mM
Erzbistum Köln, 1mM Bıstum Müunster und 1n der 10zese Rottenburg-Stuttgart. Von be-
sonderer Bedeutung 1St das eunte Kapitel (Dıe Bestimmungen ZUuUr Hochschulpastoral
1n den geltenden unıversalkirchlichen Gesetzbüchern, also 1mM und 1M
Ö Im 1st CcsS der Cal 813, der die Hochschulpastoral regelt. Er lautet:
„Ep1iscopus dioecesanus impensam habeat pastoralem studentium, et1am pCI pal-
Oec1ae erectiıonem, vel saltem PCI sacerdotes ad hoc stabıliter deputatos, provideat ut

apud unıversıtates, et1am NO catholicas, Centira habeantur unıversıtarıa catholica, UJUaC
iuventultı adıutor10 SINt, raesertum spirıtualı.” Das zehnte Kapitel (Rechtliche Möglıch-
keiten ZUr Verwirklichung der Hochschulpastoral 1mM GIC/4983) zıeht die Konsequen-
zen AaUus C: 813 Dıi1e Hochschulpastoral ann entweder 1n eiıner Ptarreı verwirklicht
werden der urc besondere Seelsorgeämter („Kaplan“; Kıirchenrektor, Moderator)
der durch eınen (kırchlichen) Vereın. Im eltften Kapıtel geht 05 die Hochschulpasto-
ral in der nachkodikarischen Gesetzgebung. Erwähnt werden die Apostolische Konsti-
tution A corde Ecclesiae“ VO 1: August 1990 und das gemeinsame Schreiben meh-

Dikasterien der römischen Kuriıe „Die Prasenz der Kırche der Universıität und
1n der unıversıtiren Kultur“ VO DE Maı 1994 Das 7zwoöltte Kapiıtel geht den diözesanen
Bestimmungen ZUr Hochschulpastoral ach dem Erscheinen des Codex VO 1983 nach
Es erwähnt dıe Ordnungen ın den Iiözesen Rottenburg-Stuttgart, Hıldesheim und Es-
SCI11. Kapıtel 13 behandelt das Verhältnis V.C).  m Kırche und Staat bezüglich der Hochschul-
pastoral. Dıie Hochschulpastoral gehört den 1n Deutschland verfassungsrechtlich gd-
rantıerten eigenen Angelegenheiten der Kırche und grundsätzlıch nıcht den
Aufgaben, die VO Kirche un Staat kooperatıv wahrgenommen werden. Der drıtte 'eıl
des vorliegenden Buches (dıe Weiterentwicklung der katholischen Hochschulpastoral,
444—471) hat L1UTE e1ın, nämlich das 15 Kapitel. Es geht den Beıtrag des Kırchenrechts
ZUTr Weiterentwicklung der katholischen Hochschulpastoral. Der Vertasser meınt eın
Def1zit teststellen mussen. „Am nde dieser Studie bleibt der Eindruck, da{ß sowohl
hinsıchtlich des Auftrags der Hochschulpastoral W1€ uch hinsıchtlich der VO ırchli-
chen Recht gegebenen Verwirklichungsmöglichkeiten die Rezeption des M13 167
1983 weıthın noch aussteht“ 470) Eın Quellenverzeichnis und eın Lıteratur-
verzeichnis (484—-501) schließen diese hervorragende Arbeıt ab Aufem Nıveau er
ennoch völlig unprätent1iÖs) versucht Hallermann, die Verfassung und den pastoralen
Auiftrag der katholischen Hochschulgemeinden 1ın Geschichte un Gegenwart be-
schreiben. Ic habe 1e] aus der Lektüre des Buches gelernt. SEBOTT

ARS ONI QU. (JESAMMELTE SCHRIFTEN VO BRUNO PRIMETSHOFEFER. Hrsg. 0Se
Kremsmaır und Helmuth Pree (Kanonistische Studıien und Texte 44) Berlin: Duncker

Humblot 1997 X XI1/1 19
Aus Anlafß der Emerıitierung des bekannten Wıener Kirchenrechtlers Bruno Primets-

hoter (geb 1929 haben Josef Kremsmaır und Helmut Pree die wichtigeren Autsätze
VO  n Primetshoter 1n Form eiınes Sammelbandes veröffentlicht. Das vorliegende stattlı-
che Buch enthält 58 Beıträge, dxe 1n die tolgenden Gruppen eingeteılt sınd Rechtsge-
schichte (1—166), Grundfragen (167-270), Verfassungsrecht » Ordensrecht
447-667), Eherecht»Staatskirchenrecht (935—1070). Auf einıge der Autsätze
möchte ich eiıgens hinweisen. In dem Beıtrag „Der Weg der Kirche 1Ns FE Jahrhundert
und das kanonische Recht“ewırd noch eiınmal daran erınnert, welche Bedeu-
Lung Papst Johannes (1958—-1963) für das „aggıornamento del Codice de ırıtto
Canonıico“ hatte. Inzwischen wurde der veröffentlicht; dieses Gesetzge-
bungswerk wiırd den Weg der Kirche 1n das kommende Jahrtausend mafßgebend bestim-
INE  S ıbt C555 eine „Konfessionsübergreifende Jurisdiktion?“ Wıe jede
Rechtsordnung arbeitet uch die kanonische mıit dem rechtstechnischen Miıttel des Ver-
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